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Wichtige Spritze für die Bayreuther Straße
VON REBEKKA SAMBALE

Die so wichtige Corona-Impfung: 55
Bewohner der Bayreuther Straße in
West haben sie seit Samstag. Viel
Dankbarkeit hätten er und sein
Team erfahren, berichtet Street Doc
Peter Uebel, der gemeinsam mit Un-
terstützern vier Stunden lang vor
Ort im Einsatz war.

Die Kita der Ökumenischen Förderge-
meinschaft (ÖFG) wurde kurzzeitig
zum kleinen Impfzentrum, die Men-
schen standen Schlange, wie Bilder
vom Samstag aus der Bayreuther
Straße zeigen. Mediziner und Street
Doc Peter Uebel zieht eine positive Bi-
lanz der Aktion. Es sei „prima“ gelau-
fen, auch dank Flyern, die vorab ver-
teilt wurden, seien die Menschen
schon vor der Impfung gut informiert
gewesen. Zudem hätten Mitarbeiter
der ÖFG in den vergangenen Tagen
das Gespräch mit den Bewohnern des
städtischen Einweisungsgebiets ge-
sucht. Denn: Ein Selbstläufer sei eine
solche Aktion keinesfalls. In einigen
Fällen hätten Vorurteile gegenüber
der Impfung abgebaut werden müs-
sen. Die Street Docs sind auch sonst
mit ihren Sprechstunden in den Ein-
weisungsgebieten präsent und haben
es sich zur Aufgabe gemacht, Men-
schen in prekären Verhältnissen eine
Gesundheitsversorgung anzubieten.

Am Samstag um 9 Uhr ging es dann
los. Zwischen 19 und 73 Jahre alt wa-
ren die 55 Impfbereiten. Zwei Ärzte,
Helferinnen und Sozialarbeiter der
ÖFG waren vor Ort, um zunächst die
Aufklärung und das Bürokratische so-

Street Docs impfen 55 Menschen im Einweisungsgebiet gegen das Coronavirus – Aktion wird fortgesetzt

wie die Impfung selbst abzuwickeln.
„Es war zeitintensiver, als wir gedacht
hatten“, sagt Uebel, für den solche Ak-
tionen nur an seinen eigentlich freien
Tagen als Arzt möglich sind. Nachar-
beit gibt es auch noch: Er müsse An-
zahl und Alter der Geimpften an den
Bund melden.

Nachdem bis vor wenigen Tagen
noch nicht in Sicht war, dass das Land
eine Sonderimpfaktion für soziale
Brennpunkte in Ludwigshafen anbie-
ten wird, hatte Street Doc Peter Uebel
kurzerhand auf eigene Faust knapp
300 zusätzliche Impfdosen des Vak-
zins von Johnson & Johnson über sei-

ne Arztpraxis bestellt. Die Dosen sind
bereits alle eingetroffen. Das Beson-
dere: Dieser Impfstoff muss nur ein
einziges Mal verabreicht werden und
ist daher besonders für Menschen in
sozialen Brennpunkten und Obdach-
lose geeignet, die so nicht zweimal
zur Impfung müssen.

Am Freitag kam dann die Nachricht,
dass die Landesregierung nächste
Woche doch bei einer speziellen Akti-
on Menschen in Ludwigshafen und
Worms impfen möchte. Insgesamt
5000 Impfdosen sind dafür vorgese-
hen. Wie viele davon nach Ludwigs-
hafen gehen und wann und wo genau

geimpft wird, steht noch nicht fest.
Gemeinsam mit dem Deutschen Ro-
ten Kreuz sollen mobile Teams in
Quartiere mit besonders hohen Infek-
tionszahlen gehen.

Darüber freut sich natürlich auch
Peter Uebel: „Die Hauptsache ist, dass
geimpft wird.“ Auch er und sein Team
werden in den nächsten Tagen wei-
termachen. Geplant seien weitere
Einsätze in den Einweisungsgebieten
und in einer Asylunterkunft. Es gehe
nicht nur darum, Ausbrüche dort zu
verhindern, wo Infektionen beson-
ders leicht entstehen können – etwa
weil es hohe Inzidenzen gibt oder die
Menschen besonders eng zusam-
menleben. „Es sind auch Bewohner,
die den Weg zu einem Hausarzt oder
in ein Impfzentrum nicht geschafft
hätten“, sagt der 57-Jährige. Die
Schwelle sei für einige zu hoch. Dass
hier geimpft werde, sei nicht nur für
die Betroffenen wichtig, „sondern für
die ganze Stadt“. Nach der Impfung
vor Ort hätten alle Beteiligten „ein gu-
tes Gefühl gehabt“.

Uebel betont, dass es durch die
Impfungen in den sozialen Brenn-
punkten keine Nachteile für Patien-
ten in Arztpraxen gäbe. „Die Praxen
arbeiten bis zum Anschlag und ver-
impfen, was geht.“ In seiner eigenen
Praxis in der Gartenstadt gebe es pro
Woche rund 300 Corona-Impfungen,
die Warteliste sei lang. „Wir gehen al-
le auf dem Zahnfleisch.“ Beim RHEIN-
PFALZ-Telefonat am Sonntagmittag
saß er noch am Computer, um die Ar-
beit in der Bayreuther Straße nachzu-
bereiten. Am Montag geht es in seiner
Praxis weiter mit den Impfungen.

„Es kam viel zusammen“

Herr Gutke, in Ludwigshafen ist eini-
ges schiefgelaufen in Sachen Gelbe
Tonnen.
Schiefgelaufen kann man es nicht
nennen. Es war eher eine Herausfor-
derung. In der Ausschreibung der
Dualen Systeme gab es Vorgaben, die
wir erfüllen mussten und bis zum 31.
Dezember 2020 erfüllt haben. Wir
hatten auch einen gewissen Puffer an
zusätzlichen Tonnen, der aber relativ
schnell aufgebraucht war. Jetzt hat
sich herausgestellt, dass 28 Prozent
mehr Tonnen verteilt werden muss-
ten.

Wie kam es dazu?
Fast komplett Ludwigshafen wurde
neu mit der Gelben Tonne ausgestat-
tet. Daher lagen nur Richtwerte vor,
hochgerechnet an der Anzahl der Pa-
piertonnen. Einige Personen haben
sich die aber mit ihrem Nachbarn ge-
teilt oder es gab Bündelsammlung,
was im Richtwert nicht mit berück-
sichtigt wurde.

Wie viele Tonnen mussten Sie nachbe-
stellen und nachliefern?
Wir sind bei knapp 7500 zusätzlichen
Tonnen. Und es wird noch die eine
oder andere Tonne kommen.

Hat Sie diese Größenordnung über-
rascht?
Ja. Man hat immer rund ein bis zwei
Prozent mehr Tonnen auf Lager. Wir
hatten zudem einen weiteren Puffer
bereits eingeplant. Doch auch der war
leider nicht ausreichend. In Ludwigs-
hafen kommt aber noch die Beson-
derheit mit fünf verschiedenen Ton-
nengrößen hinzu. Deshalb gibt es Än-
derungswünsche, die wir aktuell
noch abarbeiten. Die Bürger haben
viele Fragen gestellt. Zum Beispiel:
Warum führen Sie die Gelbe Tonne
ein? Jedoch haben wir mit der eigent-
lichen Einführung gar nichts zu tun,
sondern agieren hier als reiner
Dienstleister bei der Sammlung und
beim Umschlag des Materials.

Stimmt. Dass es Gelbe Tonnen in der
Stadt geben soll, war eine politische
Entscheidung des Stadtrats. Es hat
sehr lange gedauert, bis die Tonnen
nachgeliefert wurden. Woran lag das?
Dieses Jahr wurden in Deutschland
einige Sackgebiete auf Tonnengebiete
umgestellt. Hinzu kommt der allge-
meine Rohstoffmangel bei den Her-
stellern. Statt drei bis vier Wochen ha-
ben wir auf bestellte Tonnen teilweise
acht bis zwölf Wochen gewartet.

Warum haben so viele Menschen zu-
nächst unpassende Tonnengrößen be-
kommen?
Unser Ziel war es, jedem Bürger, der
eine Tonne wollte, so schnell wie
möglich eine auszuhändigen. Als Puf-
fer hatten wir die für uns definierte
Standardgröße von 240 Litern da. Die
haben wir ausgeliefert, damit die Leu-
te erstmal eine Tonne haben und ihr

MEINUNG AM MONTAG: Seit fünf Monaten gibt es die Gelbe Tonne in Ludwigshafen. Zuständig für Verteilung
und Leerung ist Knettenbrech + Gurdulic Rhein-Neckar. Wir haben Geschäftsführer Martin Gutke
gefragt, warum so viele Tonnen fehlten und bei verärgerten Anrufen niemand ans Telefon ging.

Material entsorgen können. Danach
kamen Änderungswünsche, um die
wir uns schnellstmöglich gekümmert
haben.

Es gab auch Probleme damit, dass Ton-
nen zu spät geleert wurden.
Das neue Personal benötigt Zeit, um
das neue Stadtgebiet kennenzuler-
nen. Zudem ist nicht jeder Sammel-
platz gleich und befindet sich nicht
immer an der Straße. Das Personal be-
nötigt daher eine gewisse Zeit, um
sich an die neuen Begebenheiten zu
gewöhnen und sich zu orientieren.

Für den meisten Frust hat gesorgt,
dass die Service-Mitarbeiter bei Knet-
tenbrech + Gurdulic telefonisch so
schlecht zu erreichen waren. Woran
lag das?
Am Anfang sind wir mit vielen allge-
meinen Anfragen konfrontiert wor-
den, wie: Wir möchten keine Gelbe
Tonne, bitte holt sie wieder ab. Dieser
Ansturm hat unsere Kapazitäten
überschritten, da wir in dem Fall gar
nicht der passende Ansprechpartner
sind. Zudem hatten wir im April sehr
viele Corona-Fälle. Das hat zu einem

großen Ausfall vor allem im Service
geführt, den wir aber derzeit gut auf-
holen.

Sind die Mitarbeiter am Telefon spezi-
ell für Ludwigshafen zuständig?
Nein. Wir haben eine Abteilung, die
auf die Bearbeitung kommunaler An-
fragen in der Rhein-Neckar-Region
spezialisiert ist.

Wie ist die Situation inzwischen?
Ich denke, dass wir in den nächsten
drei Wochen mit dem Änderungs-
dienst, also dem Tonnentausch, fertig
sind und dann in die Feinjustierung
gehen können. Gerade was die Müll-
plätze betrifft, fragen wir nach: Was
kann man da verbessern? Wir wer-
den Mehrmengen, die neben den
Tonnen liegen, so lange mitnehmen,
bis die Leute ihre Tonnenänderung
haben.

War Ludwigshafen ein besonders ex-
tremer Fall?
Es gab schon viele Beschwerden. Ich
hatte das Gefühl, dass die Leute vor
vollendete Tatsachen gestellt wur-
den: Die Wertstofftonne kommt, jetzt

müsst ihr zusehen, wie es funktio-
niert. Es gab viele grundsätzliche Fra-
gen, die im Vorfeld hätten geklärt
werden müssen und zu Unmut ge-
führt haben.

Viele Ludwigshafener haben sich mit
Leserbriefen bei der RHEINPFALZ ge-
meldet. Einige haben begrüßt, dass es
nun Tonnen gibt. Die große Mehrzahl
aber hat sich beschwert über das, was
nicht funktioniert hat. Ist es das
Schicksal Ihrer Branche: Wenn der
Müll abgeholt wird, bemerkt es keiner,
wenn etwas nicht funktioniert, gibt es
sofort viel Kritik?
Viele wissen gar nicht, was zur Abfall-
Entsorgung dazu gehört und was da
hinten dranhängt. Für Müll gilt: „Aus
den Augen, aus dem Sinn“. Die Abho-
lung ist für die Menschen selbstver-
ständlich.

Ich komme noch mal zu meiner Aus-
gangsfrage zurück und behaupte: Es
bleibt der Eindruck, dass vieles schief-
gelaufen ist.
Ja, insgesamt gab es viele Herausfor-
derungen und damit verbundene
Schwierigkeiten. Es ist aber schwie-
rig, mit dem Finger auf einen Einzigen
zu zeigen und zu sagen, wer jetzt
wirklich daran Schuld ist. Und zum
Schluss ist eigentlich ja auch nur
wichtig, dass die Bürgerinnen und
Bürger zufrieden sind. Natürlich: Wir
hatten eine Ausschreibung, bei der
sich im Nachhinein herausgestellt
hat, dass viele Tonnen nachbestellt
werden müssen. Dazu kamen Liefer-
schwierigkeiten. Und bei den Tonnen
sind wir auf unsere Lieferanten ange-
wiesen. Die Bürger wurden zudem
nicht richtig informiert. Es kam viel
zusammen.
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Der 34-Jährige ist seit 2019 Ge-
schäftsführer der Knettenbrech
+ Gurdulic Rhein-Neckar GmbH
in Mannheim. Sie gehört als Regi-
onalgesellschaft zur Unterneh-
mensgruppe Knettenbrech +
Gurdulic mit Sitz in Wiesbaden,
2000 Mitarbeitern, 26 Standor-
ten und einem Umsatz von rund
250 Millionen Euro im Jahr. |rxs

ZUR PERSON

Martin Gutke

Versch.-Allgemein

Das Team beim Vorgespräch mit ei-
nem Anwohner. Hinten rechts: Peter
Uebel. FOTO: ÖFG

Endlich ist sie da, die Corona-Imp-
fung. Die Dankbarkeit vor Ort war
bei allen groß. FOTO: ÖFG

25.600 Gelbe Tonnen hatte Knettenbrech eigenen Aussagen zufolge bis Ende 2020 ausgeliefert – so wie es in der
Ausschreibung stand. Doch das reichte bei Weitem nicht. ARCHIVFOTO: MORAY

Martin Gutke FOTO: MORAY
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Lösung vom 29.5. (Geier)

Lösungswort 2 3 4 51
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